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Philipp Melanchthon - in Ton 

Edgar Ring 

Im 16. Jahrhundert arbeiteten im westlichen Teil statt wurde vermutlich VOll dem Töpfer Heinrich 
der Hansestadt Lüneburg, im Schatten der Sc. Mi- Schröder 1561 eingerichtet. Er arbeitete dort bis 
chaeliskirche, vier Töpfereien. Vor über zehn Jah- 1587. Die Töpferwerkstatt existierte bis in das 
rell konnte eine Töpferei - auf der Parzelle "Auf späte 18. Jahrhundert. 
der Altstadt 29" - archäologisch erforscht werden. I 

Das Produktionsspekrrum der Töpfer umf.1sste ne­
ben qualitätvoller Gef.-ißkeramik und Terrakotten 
speziell in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
Ofen kacheln mit reformatorischen Bildprogram­
men.2 In unmittelbarer Nähe zu dieser Töpferei 
arbeiteten ebenfalls seit dem 16. Jahrhundert auf 
dem Grundstück "Johann-Sebastian-ßach-Platz 
3" Töpfer, die anhand von Archivalien und Plänen 
identifiziert werden können (Abb. 1). Die Werk-
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Abb. 1: Liiuebllrg, jolulIlH.SebM/i(m-Bac/,.Plarz 3, Lage drs 
Tiipferofeu s (roter PWlkl). Urka/asterkarte VOll /875 (Be/liirtfefiir 
Geoiuformalio", Laudemu';ckhmg IJIltf Uegel/sc/tajre" Lii"eb"rg, 
Katasteramt Ui"ebllrg). 

Von der Sanierung ewes Flügelbaus auf diesem 
Grundstück wurde daher ein Einblick in die Pro-
duktion einer weiteren Töpferei erwartet. Da zu­
nächst die Fundamente des Flügelbaus verstärkt 
werden mussten, konnte anf:lngs nur ein sehr 
kleiner Bereich archäologisch untersucht werden. 
Der heutige Flügelbau zeigt deutlich zwei Bau­
abschnitte. Ein Kernbau, der bisher nicht datiert 
werden konnte, wurde zu einer ebenfalls nicht 
bekannten Zeit verlängert. Im Bereich dieses 
zweiten Abschnittes konnte bei der Fundament-
sanierung ein kurzer Abschnitt eines Mauerzugs, 
der leicht gebogen verlief, dokumentiert werden. 
Zunächst wurde du:ses Mauerwerk als Teil einer 
Kloake interpretiert, die 111 Lüneburg häufig direkt 
hinter Fliigelbauten angetroffen werden. Doch die 
flächige Freilegung des Untergrunds im Inneren 
dieses Abschnitts erbrachte einen anderen Befund 
- den Grundriss e1l1es Ofens (Abb. 2). Diese tech­
nische Anlage kann eindeutig als Töpferofen Inter­
pretiert werden, da unter den geborgenen Funden 
Fehl- und Schrühbrände von Keramik gefunden 
wurden und die archivalische Überlieferung - wie 
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Abb. 2: Uillcburg,joluum-Sr/wstiall-BllcI,.PlalZ J, Gruudriss 
des Tiifcrofellf;, 

Abi!. J: Uil!fbll��,Jol!lIlIlI-Sd!<ls'iall-Blldl-PIIIIZ J, TOllfm,�lt1cm 

mit drm POrlrllil Phi/ipp MflalldllllOlI$. 

bereits dargelegt - die Existenz einer Töpferwerk­
statt belegt. 
Ein Objekt unter diesen Funden, das bereits 1m 
Rahmen der Sanierung der Fundamente entdeckt 
wurde, verdient eine besondere Betrachtung.3 Das 
Tonfragment aus roter, grün glasierter Jrclcnware 
zeigt im Flachrelief ein männliches Portrait eo 
f..1ce (Abb. 3). Zur Herstellung dieses Reliefs wurde 
ohne Zweifel ein Model benutzt. Die stark aus­
geprägte Stirnpartie und der Haaransatz erlauben 
eine cllldeutige Identifikation des dargestellten 
Mannes: Phdipp Melanchthon. 

Die etwa zu 50 Prozent erhaltene Gesichtspartie 
erlaubt eine Rekonstruktion der Größe des Por­
traits. Es besaß ursprünglich eine Breite von etwa 
11 CIl1 und eine Höhe von ca. 9 Cl11. Deutlich ist 
am Bruch, der am Schädel ansetzt, erkennbar, dass 
das Portrait etwa 3 CIl1 über elile plane Umgebung 
hervorragt. 
Zur Formung dieses sehr plastisch gestalteten Por­
traits muss eIn Model genutzt worden sein. Das de­
tailliert ausgeftihrte rechte Auge mit Augenlid und 
Augapfel und die Haarsträhnen an der rechten Schlä­
fe legen nahe, dass zur Herstellung des (Ton-) Models 
ein Holzrelief Anwendung fand. 

Das Portrait Melanchthons ist en face dargestellt. 
Eine graphische Vorlage konnte bisher nicht iden­
tifiziert werden. Dagegen gibt es zahlreiche Vor­
lagen, die Phibpp Melanchthon im Halbprofil 
zeigen.� Eine sehr bekannte "Warhafftige Abcon­
terfeiung des Herrn Phihppi Melanchthonis" ist der 
Holzschnitt, den Lucas Cranach der Jüngere 1560 



Abb. 4: UI(ns Cr,lI/nd, rlu}iiu$rr, PhiUpp Mt/nud"h"u, 
Hf1/.zsdwill, /560. 

schuf {Abb. 4).5 Dieser Holzschnitt diente Albert 
von Soest, als dessen Hauptwerk die Schnitzereien 
in der Großen Ratsstube des Li.ineburger Rat­
hauses gelten, die er in den Jahren 1566 bis 1582 
schuf, als Vorlage flir R.e1iefs aus Holz, Papierllla­
che und Ton.' Das Holzrelief wird im Staatlichen 
Museum Schwcrin verwahrt (Abb. Sr, das Kelief 
aus Papiermache ist vernichtet, im Museum rur 
das Fürstentum Lüneburg befindet sich aber ein 
Tonrelief, das aus derselben Form wie das Papierre-

Abb. 5: Albm wu S�SI, PI,i/ipp Mr/alU/"II"u, Hf1/zrrliif 
(Slaallithrs AluUllm &/nwriu; Hrglltr 1995). 
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lief hergestellt wurde (Abb. 6).� Tonmodel, die bei 
der archäologischen Untersuchung der Töpferei 
"Auf der Altstadt 29" geborgen wurden, belegen, 
dass die Buchsbaumreliefs, die Albert von Soest 
schnitzte, durch die Töpfer in Tonlllodel umge­
setzt wurden.' Sicherlich werden die Töpfer dieser 
Werkstatt auch die Tonrelicfs produziere haben. 

Bei der Frage, wer das Holzre!ief schuf, das ge­
braucht wurde, um das (Ton-)Model rur den neu 
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Abb. 6: Albm 1101/ S�II, Plrilipp Mr!mu/r,',oll, Trmrtliif 

(Afust!l'" ftir das Fjirsullwm u;utburg). 

entdeckten Melallchthon-Kopf zu formen, drängt 

sich die Antwort auf, dass auch dieses Holzrelief 

aus der Hand Albert von Socsts stammt. 

In unmittelbarer Nähe der heiden Töpfereien, 

in der Sr, Michaeliskirche, befindet sich ein wei­

teres Portrait Philipp Melanchthons (Abb. 7). Das 

Abb. 7: Uiurburg, 5,. MifI/<!eliskirc/lt, Plrilipp Mc/""c/"Iwu, 

SmIfISU;IIrf'Iiif. 

Sandsteinrelief ist In die Außenwand des nörd­

lichen Seitenschiffes, zusammen mit dem Portrait 

Martin Luthers, eingelassen.1U An den Pfeilern der 

Nordwand der abgebrochenen Sc. Lambertikirche 

hingen ehemals drei lebensgroße Gemälde, die 

sich heute in der Sr. Johdnniskirche befinden: Lu­

ther, Melanchthon (Abb. 8) und Hus, offensicht-



lich Kopien älterer Gemälde." Zacharias Conrad 
von Uffenbach berichtet nach seinem Besuch in 
Lüneburg im Jahre 1710 auch über diese Bilder 
und zitiert neben der Datierung 1574 auch eine 
Inschrift auf dem Bild Luthers: Magdalene Daniel 
Frese Eggemundes uxor. Somit kann angenommen 
werden, dass Daniel Frese die drei Gemälde fer­
tigte. Dem Lutherbild in der St.Johanniskirche ist 
heute nicht mehr zu entnehmen, dass Daniel Frese 
es schuf. Vielmehr findet sich am unteren Rand 
des Bildes der Hinweis: ,Johann Philip Häsler, 
Stadt Baumeister Hat dieses der Kirche verehret." 
Haeseler war von 1737 bis 1758 Stadtbaumeister. 
Das Melanchthonbild weist ebenfalls eine Unter­
schrift auf: "Ludolff Hinrich Metzendorff ". 

Zu Philipp Melanchthons Wirkungsstätte. der 
Universität Winenberg. hauen einige bedeutende 
Persönlichkeiten Lüneburgs nach der Einftihrung 
der Reformation enge Beziehungen.'! Hier ist 
vornehmbch die Familie Witzendorff zu nennen. 
Franz Witzendorff stand dort in engem Kontakt 
zu Luther und Melanchthon. Nach einer Erkran­
kung an der rO[en Ruhr schickte ihm seine Mutter 
1534 sechs getrocknete Fische. die beiden größten 
sollten Luther und Melanchthon erhahen haben." 
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Abb. 8: LI'lltblirg. SI.je>/lIflllI;sldf(l!t. tltl!lIIa/s SI. Lambulikif(/It, 
PM/ipp Alt/Quelltl'DII, Ölgtlllii/tlt. 

Das in der Töpferei auf der Parzelle "Johann- chel, etwa einer Medaillonkachel mit dem Bildnis 
Sebastian-Bach-Platz 3" gefundene Tonfragment einer bekannten Persönlichkeit. Eher ist, wie bei 
mit dem Gesicht Philipp Melanchthons wurde den Tonreliefs aus der Werkstatt des Albert von 
zwar wie eine Ofen kachel in einem Model her- Soest mit den Portraits Melanchthons und Lu­
gestellt und als rote Irdenware grün glasiert, doch thefs, an ein privates Gedächtnisbild zu denken, 
die Größe des Portraits spricht gegen die Interpre- das in Serie produziert die Verehrung ftir einen 
tation des Objektes als Fragment einer Ofenka- Gelehrten ZUIll Ausdruck bringt, der gerade in 
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den Jahren nach der Einftihrung der Reformation 

1530 in Lüneburg eine große Bedeutung fljr das 

religiöse Leben in der Stadt hatte. Ob das Tonrelief 

auf Albert von Soest zurückgeht, der als Künstler 

die protestantische Oberschicht der Stadt bediente, 

muss noch offen bleiben. 
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